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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

— 2 Juli. Berichte aus New⸗Nork vom 21. v. M. 
per „North-American“ melden, es verlaute gerüchtsweiſe, daß die 
Bundestruppen eine Vertheidigungslinie von Corinth bis Memphis 
bilden und die Aggreffiopolitit aufgeben wollen. Es ſollen erneuerte 
Truppen⸗Aushebungen gefordert ſein. Im Repräſentantenhauſe iſt der 
Antrag, die Sklaven der Rebellen zu konſisziren, votirt worden. Das 
Comite des Congreſſes hat den Geſetzentwurf eingebracht, die Einfuhr 
aller Spirituoſen und ſonſtiger Einfuhrobjekte aus dem Auslande einem 


Steuerzuſchlage zu unterwerfen. ; 

Der „New: York Herald“ bringt Berichte aus Mexiko bis zum 
28. Mai. Nach denſelben wären die Mexikaner überall aufgeſtanden, 
und würden die Franzoſen genöthigt fein, ſich zu ergeben. 

St. Petersburg, 2. Juli. Die heutige „Nordiſche Poſt“ 
enthält ein kaiſerliches Dekret, durch welches die in Moskau erſchei⸗ 
nende Zeitung „Den“ (der Tag) unterdrückt wird. 

Daſſelbe Blatt theilt ein Miniſterialdekret mit, welches das Erſchei⸗ 
nen der beiden Monatsrevnen „Sovremenik“ (Zeitgenofje) und „Ruskoje 
Slovo“ (Ruſſenwort) auf acht Monate ſuspendirt. 

Turin, 2. Juli. Nach der „Correſpondanee franco⸗itallenne“ hat 
der engliſche Geſandte am turiner Hofe, Sir James Hudſon, dem 
Conſeilpräſidenten Ratazzi ein herzliches Schreiben zugehen laſſen, 
in welchem er wegen der Anerkennung des Königreichs Italien ſeitens 
Rußlands ſeinen Glückwunſch ausſpricht. 3 

St. Petersburg, 1. Juli. Das „Journal de St. Petersbourg“ ent⸗ 
hält einen ausführlichen Artikel über die Interpretationen, welche die Unt 
ſten Maßnahmen durch die ausländiſche Preſſe erfahren haben. Daß direkt 
Böswilligkeit an den Feuersbrünſten Theil habe, hat ſtarken Glauben ge: 
funden. Indizien beſtätigen dieſe Vorausſetzung, die aber bis jetzt durch 
nichts bewieſen iſt. Die aus dem Auslande gekommenen und fortwährend 
verbreiteten Flugblätter predigen Mord, Raub, Vernichtung der Che, der 
Familie und des Erbrechts. Dank dieſen Schriften hat ſich die Meinung 
über die Gefahren gegenwärtig geklärt; die Bande zwiſchen der Regierung 
und dem Volke ſind enger geworden. Es ift darum unnütz, beunruhigende 
Gerüchte zu dementiren. Das Gouvernement hat nicht die Abſicht, den jeit 
der Thronbeſteigung des Kaiſers eingeſchlagenen Weg zu verändern. Die 
verbrecheriſchen Verſuche einzelner Uebelthäter werden auf die von dem Kai⸗ 
ſer unternommenen Reformen keinen Einfluß ausüben. Das Geſetz wird 
die Schuldigen beſtrafen; dieſe Strenge aber wird keinen Augenblick das pa: 
triotſſche Werk hemmen, dem der Kaiſer ſich hingegeben hat, das nämlich: 
die innere Organiſation des Reiches mit den materiellen und moraliſchen 
Bedürfniſſen des ruſſiſchen Volkes in Einklang zu bringen. (Ausführlichere 
Mittheilung der im heutigen Morgenblatt mitgetheilten Depeſche.) 5 

Paris, 1. Juli. (5. N.) Perſigny iſt aus London zurückgekehrt. Be⸗ 
nedetti iſt aus Turin hier eingetroffen. 


Preußen. 

Berlin, 2. Juli. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem bisherigen Inſpektor beim Charité⸗Kran⸗ 
tenhauſe zu Berlin, Karl Gottlieb Fritz, den rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe zu verleihen; den Ober⸗Regierungs⸗Rath v. Maud erode 
in Münſter zum Vick⸗Präſidenten der dortigen Regierung und dem 
Regierungs⸗Rath von Hartmann ebendaſelbſt zum Ober⸗Regie⸗ 


ungs⸗Rath und Regierungs⸗Abtheilungs⸗Dirigenten; ſo wie die Regie⸗ 


rungs⸗Räthe Reinhardt in Breslau und von Motz 2 
u Ober⸗Regierungs⸗Räthen zu ernennen. c t.⸗A. 
88 g l. [Vom Hofe.] Se. k. Hoh. der Kronprinz bält 
Mitte Juli in Stettin und Danzig Truppenbeſichtigungen ab. In Stettin 
wird Empfang und Diner ſein. Auf die Sr. k. Hoh. dem Kronprinzen in 
Osborne ſeitens der pommerſchen Stände zugegangene Einladung zu einem 
tmable während feiner Anweſenheit in Stettin it noch keine Rückantwort 
erfolgt. Von Danzig aus reiſt Se. k. Hoh. der Kronprinz nach Königsberg 
und wohnt dafelbſt am 20ſten als Rector magnificentissimus der feierlichen 
Einweihung des neuen Univerſitäts⸗Gebäudes und den übrigen für dieſen 
Tag angeſetzten Feſtlichteiten bei. Schon Tags darauf will S. k. Hoh. der 
Kronprinz wieder in Potsdam eintreffen. — Ibre Maj die Königin von 
Sachſen hat heute Vormittag 111, Uhr Schloß Sansſouci mit Allerhöchſt⸗ 
ihrer Tochter, Ihrer k. Hoh. der Prinzeſſin Sophie, und Gefolge wieder ver⸗ 
laſſen und Allerhöchſtſich nach Pillnitz zurüdbegeben. Von Sansſouci legte 
Ibre Majeſtät den Weg bis Großbeeren wieder zu Wagen zurück, von wo 
aus Allerhöchſtdieſelbe die Reiſe mit dem Bahnzuge fortſetzte. er ; 
[Kriegs Akademie] Mit dem 1. Juli d. J. haben die hl 
lichen Ferien der königl. Kriegs⸗Akademſe begonnen, — die Offiziere be 
Iſten Cötus gehen während derſelben zu ihren Truppentheilen zurück — die 
Oſſiziere des 2ten Cötus werden, wie wir hören, zuerſt in der Umgegend 
Berlins und dann vom 11, d. M. ab dis Ende Juli in der Gegend von 
Freienwalde Vermeſſungen ausführen; nach Beendigung dieſer Uebungen 
kehren dieſe Offiziere dis zur Wiedereröffnung der Kriegs⸗Akademie am 
1. Oktober, zu ihren Truppentheilen zurück. Die Offiziere des 3ten Cötu 
werden bis zum 11. d. M. ebenfalls in der Umgegend Berlins Uebungen 
im Croquiren haben und fpäter eine Generalſtabs⸗Reiſe antreten, die 5 8 
Ende Juli dauert, worauf dieſelben ebenfalls zu ihren Truppentheilen 
zurückkehren. 2 18 2 
ntral⸗Turn⸗Anſtalt.] Die zur Central⸗Turn⸗Anſtalt als Lehrer 
le geweſenen Offiziere 18 die zu derſelben zu dem dreimonatlichen 
Unterrichtscurſus commandirten ca. 80 Unteroffiziere ſind nach Beendigung 
des Curſus zu ihren Truppentheilen zurückgekehrt. — Dem Vernehmen nach 
beginnt mit dem 1. Oktober d. J. wieder ein ſechsmonatlicher Unterrichts- 


ä [Das Central⸗Preßbureau.] In der 


Berlin, 2. Juli. tra 
Berathung des Etats des Staatsminiſteriums gelangte die Budget⸗ 


Commiſſion des Abgeordnetenhauſes heute zu dem Etat der Central⸗ 
er (ietzt terariſche Bureau“), und dem Dispoſitions⸗ 
Fonds von 31,000 Thalern, aus welchem die Subvention für die 
„Sternzeitung“, die Ausgaben für ſonſtige literariſche Wirkſamkeit 
u. ſ. w. beſtritten werden. Director der Central-Preßſtelle iſt noch der 
unter dem vorigen Miniſterium mit dieſer Stellung betraute Dr. Weh⸗ 
renpfennig; ſeine Funktionen werden jedoch von dem Herrn Geheimen 
Regierungsrath Hahn, als Hilfsarbeiter im Miniſterium des Innern, 
verſehen. Ebenſo, wie Dr. Wehrenpfennig, bezieht deſſen unmittelbarer 
Vorgänger noch den Gehalt, obwohl er von den Geſchäften längſt ent⸗ 
bunden iſt. Wenn mit jedem Miniſterium der Director der Central⸗ 
Preßſtelle wechſelte, jeder Director aber auf Lebenszeit angeſtellt würde, 
ſo würde dieſe neue Etatspoſttion bald eine Reihe von Sinecuren auf⸗ 
weiſen. Die Budget⸗Commiſſion hat daher beſchloſſen, dieſe Stelle vom 
ordentlichen Etat ganz zu ſtreichen, unter dem Vorbehalt, den gegen⸗ 


wärtigen Inhaber des etatsmäßigen Gehalts auf den Etat der Warte⸗“ 


elder zu bringen. Die betreffende Summe von 31,000 Thlr. führte 
8 Mt ausfübridien und pikanten Discuffion über die Verwendung 
dieſes Dispoſitions⸗Fonds, die Nothwendigkeit, Bedeutung und Aufgabe 
Man ſchätzte die ren 3 
eitung“ auf 15,000 Thlr. jährlich ab, und das Reſultat der Did: 
an war, daß 3 von der Poſition von 31,000 Thlr. 15,000 
Thaler zu ſtreichen beſchloß, weil über die Ausgaben für ein halbes 
Jahr, wie man annehmen muß, in gutem Glauben, bereits verfügt iſt. 


Nach dem Beſchluſſe der Budget⸗Commiſſion würde alſo die „Stern⸗ 
zeitung“ unter allen Umſtänden vom Etat entfernt werden. Für 1863 
ſind die betreffenden 31,000 Thlr. von der Commiſſion einfach ge⸗ 
ſtrichen worden. 

** Berlin, 2. Juli. [Eröffnung der Harzbahn. — 
Veränderungen im Miniſterium des Innern. — Zucht⸗ 
hausgefälle in Schleſien. — Graf Schwerin.] Heute fand 
die Eröffnungsfeier der neuen Harzbahn (Halberſtadt⸗Quedlinburg⸗ 
Thale) ſtatt. Ein Extrazug, welcher heute Früh 7 Uhr von hier ab⸗ 
ging, führte eine große Anzahl Gäfte, unter denen ſich die Miniſter 
v. d. Heydt und v. Holzbrinck, fo wie der General-Poſtdirektor Phi: 
lipsborn, die Geh. Räthe Maaßen, v. d. Recke, die Regierungs⸗Bau⸗ 
räthe Weishaupt, Schwedler, der Ober⸗Poſtdirektor Schulze, der Com: 
merzienrath Borſig u. a. m. befanden, und zu den in Potsdam noch 
die Direktionsmitglieder der Berlin⸗-Potsdam⸗Magdeburger Bahn u. a. 
hinzukamen, nach Magdeburg, von wo aus die eigentliche Feier erſt 
ihren Anfang nahm. Die Rückkehr der Gäſte erfolgte heute Abend acht 
Uhr von Thale aus nach dem dort ſtattgefundenen großen Diner. 
Morgen, als am 3., wird die ganze Bahnſtrecke dem öffentlichen Ver⸗ 
kehr übergeben. — Ueber die eingetretenen und in Ausſicht ſtehenden 
Veränderungen im Miniſterium des Innern wird von hier der „Südd. 
Zeitung“ geſchrieben: „Das Deeernat für die politiſche Polizei befindet 
ſich zur Zeit in der Hand des Dr. Jacoby, Schwiegerſohns und Par⸗ 
teigenoſſen des verſtorbenen Pernice in Halle und Schützlings des Prä- 
ſidenten v. Gerlach in Magdeburg; fein liberal geſonnener Vorgänger 
iſt an eine Provinzial⸗Regierung verſetzt. Das Preßweſen wird wiederum 
vom Geh. Rath Hahn geleitet. Ein auf Schwerin's befonderen Wunſch 
von Düſſeldorf hierher berufener und als ſehr freiſinnig bekannter Rath 
rüſtet ſich zu der ihm unter den jetzigen Verhältniſſen nur erwünſchten 
Rückkehr in die Provinz. Der jüngſt in weiteren Kreiſen nicht gerade 
vortheilhaft bekannt gewordene Ober⸗Reg.⸗Rath v. Haeffter in Arnsberg, 
früher als Landrath des Kreiſes Cleve Protégé des Ober⸗Präſidenten Kleiſt⸗ 
Retzow, wird für die erledigte Reg.⸗Vicepräſtdentur in Münſter bezeichnet.“ 
— Die in Schleſien beſtehenden Zuchthausgefälle, welche Jeder, der 
Grundbeſitz erwirbt, für die dortigen Zuchthäuſer entrichten muß, ſollen, 
nach der „Sp. Ztg.“, in Zukunft nicht mehr erhoben werden. — Die 
feudale Correſpondenz ſchreibt zur geſtrigen Kammerſitzung: „Der 
frühere Miniſter des Innern, Graf Schwerin, hatte fo- 
gar die Stirn, ſich deſſen zu rühmen, daß er chriſtlichen 
Gemeinden jüdiſche Kirchen- und Schulpatrone und Obrig⸗ 
keiten oetroyirt hat.“ 


Berlin, 2. Juli. [Bei dem Brande des königl. 
Proviant- und Fourage⸗Amtes!] find zwei Arbeiter erheblich 
verletzt. Dieſelben waren eben auf dem Boden des dritten Stockwerks 
mit Arbeiten beſchäftigt, als das Feuer ausbrach. Die Verbreitung 
deſſelben war ſo überaus ſchnell, daß ſte ſich nicht mehr mit den 
andern Arbeitern retten konnten, ſondern zuletzt aus den Fenſtern 
ſpringen mußten, nachdem einem bereits der ganze Arm ſchwer ver⸗ 
brannt war. Beide haben in Folge der erlittenen Verletzungen nach 
Bethanien gebracht werden müſſen. — Die Brandſtätte, zu deren Be⸗ 
ſichtigung geſtern und vorgeſtern Tauſende von Menſchen herbeiſtrömten, 
bietet ein trauriges Bild der Vernichtung. Von dem koloſſalen Haupt⸗ 
magazin dicht an der Spree ſtehen noch die vollſtändigen ausgebrann⸗ 
ten Umfaſſungsmauern mit faſt 300 leeren Fenſteröffnungen. Von 
dem oberen Theil hängen noch rieſige, vom Winde hin und hergetrie⸗ 
bene Kupferfetzen herunter, die früher die Dachbekleidung gebildet. 
Das andere, in Klumpen geſchmolzene Kupfer iſt bereits auf dem Hofe 
an mehrere Stellen zuſammengehäuft. Das ganze Innere des 
Gebäudes iſt wohl 6—8 und mehrere Ellen hoch mit verkohl⸗ 
ten Holztrümmern und verbranntem Getreide bedeckt. Wie man 
hört, haben in dem Gebäude ungefähr 40,000 Centner oder 
3500 Wifpel Hafer und Korn, die erſtere Getreideart in über: 
wiegender Quantität, gelagert. Das Seitengebäude mit den Heu- und 
Strohvorräthen von der Spree bis zur Straße an der Verbindungs⸗ 
bahn nach der Schützenkaſerne hin ſich erſtreckend, iſt zu etwa zwei 
Dritttheilen (nach der Spree hin) ausgebrannt. Geſtern Abend war 
die Feuerwehr noch thätig, das fortglimmende und dampfende Stroh 
zu durchnäſſen. — Hinter dem Hauptgebäude liegt verſenkt ein mit 
Steinkohlen beladener, halb verbrannter großer Spreekahn; ein ande⸗ 
rer, mit Brettern beladen, iſt an dem anderen Ufer des Waſſers ver⸗ 
ſenkt. Zwei Schiffe entkamen mit geringerem Brandſchaden. Die 
Gluth war ſo furchtbar, daß in der Nachbarſchaft alles Grün ver⸗ 
ſengte. Wie man hört, wird der Schaden auf etwa 250,000 Thlr. 
angeſchlagen. (Kreuzz.) 

K. C. Berlin, 2. Juli. [Vom Landtage.] Eine Beſchwerde der 
Stadtverordneten zu Wielichowo (Provinz Poſen) enthält eine Menge Uebel 
ſtände der dortigen Communalverwaltung; dem Bürgermeiſter werden die 
gröbſten Vergehen zur Laſt gelegt, fein von der Regierung eingeſetzter Stell⸗ 
vertreter verweigert die zur Führung des Prozeſſes gegen den Bürgermeiſter 
nöthige Herausgabe der früheren Kämmerei⸗Rechnungen; auf Beſchwerde 
beim Ober⸗Präſidium iſt den Petenten nun eröffnet, der Bürgermeiſter ſei 
ſeines Amtes entledigt, und die von derſelben Behörde verfügte Vorlegung 
der Kämmerei⸗Rechnung ift fo wörtlich genommen, daß die Stadtverordneten 
die Rechnungen wohl haben ſich anſehen, aber nicht ein ſehen dürfen. Die 
Commiſſion findet nun zwar, das Verfahren der vorgeſetzten Behörden gegen 
die betreffende Commune biete wohl manchen Anlaß u Beſchwerden, aber 
das auf die Beſtrafung des Bürgermeiſters bezügliche Petitum kann ſie nicht 
befürworten, weil erſt das weitere Vorgehen der Staatsanwaltſchaft abzu⸗ 
warten iſt, und das auf die Beſchaffung der Beweismittel bezügliche Peti⸗ 
tum ebenfalls nicht, weil der Inſtanzenzug noch nicht erechöpft it, Die Com: 
miſſion beantragt daher Tagesordnung. — Eine andere Petition giebt der 
Commiſſion Gelegenheit zu dem Antrage, gegen die Regierung die Erwar⸗ 
tung auszuſprechen, daß dieſelbe baldmöglichſt den Entwurf zu einer allge: 
meinen Wegeordnung vorlegen werde. — Mündlich ſoll veferitt werden über 
eine Petition wegen Aufhebung des Einzugsgeldes; die Commiſſion will 
dieſelbe der Regierung zur Berückſichtigung und mit dem Antrage überwei⸗ 
ſen, auf Aufhebung des Einzugsgeldes ſowohl für die Land⸗ als für die 
Stadtgemeinden ſchleunigſt im Wege der e Bea zu nehmen. 
Ferne ſollen zwei Petitionen, aus Warendorf und Brieg, in Sachen des 
gr reg der Regierung zur Berückſichtigung und zur Verſtär⸗ 
kung des Beſchluſſes vom 25. v. M. überwicſen werden. . 

Im Herrenhaufe] iſt zu nächſtem Montag um 11 Uhr Sitzung ans 
beraumt zur Berathung der drei Militärconventionen, des Paßgeſetzes und 
eines Petitionsberichtes. Der Commiſſionsbericht über die Militärconventio⸗ 
nen liegt bereits vor; die Comm. befürwortet einſtimmig die Genehmigung. 

n dem Berichte iſt hervorgehoben, die Nothwendigkeit einer Reviſion der 
Bundeskriegsverfaſſung ſei immer mehr anerkannt worden, je klarer ſich die 
Ueberzeugung feſtgeſtellt habe, daß die nächſten Continentalkriege rohe 
Dimenſionen annehmen werden, und ſchon allein aus dieſem Grunde, 
ohne der wichtigen anderen zu gedenken, die Beſtimmungen über den 
Oberbefehl des Bundesheeres gebieteriſch einer Abänderung 
bedürfen; daß in Folge der Vervollkommnung der Feuerwaffen der Artil⸗ 


weiſen, daß dieſelbe ſpäteſtens in der nächſten 
vorlegen werde, welcher nicht nur die Eide der J 
Chriſten nach andern Normen und Modalitäten regulirt.“ 
des Reg.⸗Commiſſars „beabſichtigt das Staatsminiſterium nicht, in dieſer 
Sitzungsperiode einen Geſetzentwurf über die Reformation der Judeneide 
einzubringen, und behält ſich weitere Beſchlußnahmen über dieſen Gegen⸗ 


lerie und Infanterie und des ganzen Kriegsmaterials aller europäiſchen Ar⸗ 
meen eine gleichmäßigere und feſtere Organiſation und erhöhte 
Kriegstüchtigkeit unabweisbar ſind, wenn das Bundesheer den 

eeren der benachbarten Länder gewachſen ſein ſoll, und daß eine ge⸗ 
teigerte Krieg sbereitſchaft zur Lebensfrage wird, da bei einem 
ausbrechenden 9 der zuerſt ſchlagfertigen Armee durch die ausgedebnten 
Eiſenbahnnetze die Möglich keit gegeben iſt, auch zuerſt auf dem Krſegsſchau⸗ 
platze und in der Offenſive aufzutreten und ſich Toon beim Beginn der Oper 
rationen in überwiegendem Vortheile zu befinden. Nun ſeien aber alle 
Schritte der preuß. Regierung in dieſer Richtung erfolglos geblieben, und 
die Regierung habe ſich auf das „Erreichbare“ beſchränken müſſen. Die 
Comm. verkenne nicht, welche finanziellen Opfer dieſe Militärconventionen 
uns auferlegen, aber ſie iſteinſtimmig der Anſicht, daß die Geldfrage hier in den 
Hintergrund trete, wo es De darum handle, Hand in Hand mit 
der Krone Preußens lebendigſte Theil nahme für das Intereſſe 
des ganzen deutſchen Vaterlandes zu documentiren. Referent 
iſt Herr v. Buddenbrock. 

E in eine Privat ſache. — Judeneid.] In dem zweiten 
Petitionsbericht der Juſtizcommiſſion des Hauſes der Abgeordneten iſt eine 
Beſchwerde des Gutsbeſitzer Schmidt bei Oranienburg gegen den Landrath 
v. Scharnweber beſprochen, wonach dieſer unberechtigter Weiſe in eine deine 
Privatſache — Petent hatte ſich das Recht auf die Sachen einer Guts⸗Aren 
gegen Zahlung von Unterſtützung vorbehalten — eingegriffen hat; eine De⸗ 
nunciation wegen 1 der Amtsgewalt iſt vom Staatsanwalt und 
Ober⸗Staatsanwalt abgewieſen; von letzterem (Grafen zur Lippe) „weil, ob⸗ 
gleich das Bewußtſein des Angeſchuldigten von der Widerrechtlichkeit ſeiner 
Handlung nicht von dem Betroffenen nachgewieſen zu werden brauche, ſon⸗ 
dern nur aus den Umſtänden erhellen müſſe, doch in dem vorliegenden ie in 
eine böfe Abſicht um fo weniger vorauszuſetzen ſei, als die Ordnungsſtrafe in 
einer Armenſache angedroht ſei, deren Regulirung an ſich zu den Amtsbefug⸗ 
niſſen des Landrechts ee Weitere Beſchwerde beim Juſtizminiſter ift 
gleichfalls erfolglos geblieben. Petent bittet nun das hohe Haus, „dahin 
zu wirken, daß ſeitens des Juſtizminiſters die Einleitung der Unterſu⸗ 
chung durch verantwortliche Vernehmung wider den Landrath v. Scharn⸗ 
weber wegen Mißbrauchs der Amtsgewalt auf Grund des § 315 des Straf: 
geſetzbuchs angeordnet werde;“ Petent führt dabei an: „der objective 
Thatbeſtand ſei ſo klar und in die Augen ſpringend, daß kein Menſch, der 
fähig ſei, eine Landrathsſtelle zu verwalten, ſich nicht bewußt ſein ſollte, 
daß der vorliegende Fall unzweifelhaft eine Juſtizſache ſei. „Aber,“ jagt 
Petent, „Herr v. Scharnweber hat eine Erbitterung gegen mich und 
ſetzt ſich daher über jede Rückſicht hinweg.“ Die Juſtizcommiſſion beantragt 
Ueberweisung an die Regierung zur Berückſichtigung: „Der Fall ſei ein gro: 
bes Ausſchreiten des Landraths über die Grenzen ſeiner Competenz, daß das 
Rechtsgefühl ſich dagegen empöre. Wenn eine ſolche Willkür der Verwal⸗ 
tungsbehörden, insbeſondere der Landräthe, ungerügt bleibe, ſo ſei das Her⸗ 
einbrechen eines rechtloſen Zuſtandes zu befürchten. In dem vorliegenden 
Falle liege der objective Thatbeſtand des Mißbrauchs der Amtsgewalt klar 
vor Augen. Ein Landrath, welcher ſich für ſein Amt befähigt halte, kenne 
auch die Grenzen ſeiner Competenz und wiſſe eine privatrechtliche Juſtizſache 
von einer Armen⸗Verwaltungsſache zu unterſcheiden. In dem vorliegenden 
Falle ſei die Armenſache durch den Tod des Hilfsbedürftigen völlig abgethan 
geweſen; es habe an jeder Berechtigung des Landraths gefehlt, den ganz 
ſelbſtſtändigen privatrechtlichen Anſpruch eines Dritten mit einer ſolchen Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit ohne Urtel und Recht zur Geltung zu bringen, daß dem Ver⸗ 
gewaltigten nicht einmal ein Augenblick Zeit gelaſſen worden ſei, gegen die 
widerrechtliche Gewaltdrohung bei der vorgeſetzten Inſtanz Schutz zu ſuchen.“ 
Die Verfügung des Landraths, welche den Gegenſtand der Beſchwerde bil⸗ 
det, iſt nämlich dahin ergangen, „Angeſichts dieſes“ bei Vermeidung von 
Geldſtrafen die betreffenden Sachen auszuliefern. 2 

Eine Petition des Magiſtrats in Beeskow, „vie Kreis und Stadtgerichte 
durchweg zur Unterſuchung und Entſcheidung in Anſehung der im § 60 
der Verordnung vom 3. Jan. 1849 bezeichneten Verbrechen, unter A1 be 
von Geſchworenen, für competent erachtet werden mochten“, betrifft wieder 
die Errichtung kleinerer Schwurgerichtsbezirke; die Commiſſion beantragt 
(aus den oft erörterten Gründen) Tagesordnung. — Eine Petition des Sy⸗ 
nagogen⸗Vorſtandes zu Gollub um Aenderung der jüdiſchen Eidesformel 
beantragt die Commiſſion „der Staatsregierung mit der Erwartung zu über⸗ 
eſſion einen Geſetzesvorſchlag 
uden, ſondern auch die der 
Nach Erklärung 


ſtand vor.“ 
Deut ſchland. 

Dresden, 1. Juli. [Fortgeſetzte Begnadigungen.] Der 
König hat die gegen den vormaligen Advokaten Förſter aus Lichten⸗ 
ſtein wegen feiner Betheiligung an den Mai⸗Ereigniſſen des Jahres 
1849 anhängig gewordene Unterſuchung niedergeſchlagen und Förfter 
die ſtraffreie Rückkehr nach Sachſen bewilligt. 


Leipzig, 2. Juli. [In Bezug auf den bekannten Con⸗ 
fliet zwiſchen einem Studenten und einem Dffizier] iſt 
folgender Anſchlag am ſchwarzen Bret unſerer Univerſität zu erwähnen: 

Vor einigen Tagen hat an einem öffentlichen Orte ein ſehr beklagens⸗ 
werther Conflict zwiſchen einem unſerer Herren Commilitonen und einem 
Offizier der hieſigen Garniſon ſtattgefunden. Das unterzeichnete Univerſi⸗ 
tätsgericht hat es, nachdem es Kenntniß von dem Vorgange erhalten hatte, 
für eine unabweisliche Pflicht gehalten, mit allen ihm zu Gebote ſtehenden 
Mitteln ſofort dahin zu wirken, daß dem Beleidigten die ihm zukommende Genug⸗ 
thuung zutheil werde und wird auch ferner innerhalb der Grenzen ſeiner Compe⸗ 
tenz auf die Erreichung dieſes Zieles auf dem Wege des Rechts und des 
Geſebes hinwirken. Das unterzeichnete Univerſitätsgericht fühlt ſich gedrun⸗ 

en, die loyale Haltung der hieſigen Herren Studirenden bei dieſem bedauer⸗ 
ichen Vorfalle rühmend anzuerkennen, und giebt ſich gern der Erwartung 
hin, daß dieſelben auch ferner den Ruhm dieſer durchaus loyalen Haltung 


der im Intereſſe des Beleidigten eingeleiteten Schritte mit derjenigen Be⸗ 
ſonnenheit und Ruhe, welche die Geſammtheit der Herren Studirenden bis⸗ 
her bewieſen bat, vertrauensvoll entgegenſehen werden. 

Leipzig, 30. Juni 1862. Das Univerſitätsgericht. 

Morgenſtern, Univerſitätsrichter. 

Heute Abend wird die Königin hier eintreffen und wird deshalb 
der von der Studentenſchaft beabſichtigte Fackelzug heute Abend ſtatt⸗ 
finden. Der Theilnahme an demſelben haben ſich dem Vernehmen nach 
von den fünf hier beſtehenden Burſchenſchaften zwei, Wartburg und 
Albia, ausgeſchloſſen. 


Italien. 

[Garibaldi in Palermo.] Garibaldi's Auftreten in Palermo 
an der Seite des Prinzen Humbert it in Italien das Ereigniß des 
Tages. In ſeiner Anrede an die Palermitaner ermahnte er am 29. 
untereinander. Als die drei Landplagen, von denen Italien heimge⸗ 
ſodann den Bourbonismus und drittens den Papismus und 1 
die Palermitaner, ſich vor dieſen drei Uebeln zu wahren. Gegen die 
Zuſammenkunft der Biſchöfe in Rom ſprach ſich Garibaldi in den 
ſtärkſten Ausdrücken aus. Garibaldi war weder angekündigt noch er: 
wartet worden; er traf auf einem Privat-Dampfer ein und erſchien 


den italieniſchen Einheitsſtaat verdankt. 


2 


ſich ungeſchmälert zu erhalten wiſſen und dem Ausgang und dem Erfolge 


Abends zur Eintracht, zur Eintracht der Familien und der Parteien br 


ſucht ſei, bezeichnete der Mann von Caprera erſtens den Muratismus, 


plötzlich unter dem Volke, das ihm feine Befreiung und Aufnahme in 4 
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Frankreich. 

* Paris, 30. Juni. [Privatcorreſpondenzen aus dem 
franzöſiſchen Lager. — Almonte. — Seine holde Ein- 
tracht mit Saligny und Lorencez.] Man hat hier Privatnach⸗ 
richten, welche weit weniger günſtig lauten, als die in den Zeitungen 
veröffentlichten, und das bisherige Schweigen des „Moniteur“ trägt 
dazu bei, ihnen Glauben zu verſchaffen. Es heißt, General Lorencez 
ſei in Orizaba fo gut wie eingeſchloſſen und in Gefahr, daß ihm die 
Lebensmittel ausgehen. General Douay konnte ſeine Vereinigung mit 
ihm nicht bewerkſtelligen und befindet ſich wieder in Vera⸗Cruz. Die 
Mexikaner ſollen ſich ſeit dem unverhofften Siege im Zuſtande großer 
Begeiſterung befinden. 25,000 Mexikaner ſind um Orizaba verſam⸗ 
melt. Zwiſchen Vera⸗Cryz und dieſer Stadt ſtehen 3000 Mann re⸗ 
gulärer mexikaniſcher Truppen und zahlreiche Guerillas. Die Verbin: 
dung zwiſchen Vera⸗Cruz und dem franzöſiſchen Lager iſt allerdings 
nicht vollſtändig geſichert, doch ſcheint die Regierung die Lage doch für 
keine ſo bedrohliche zu halten, da fie ſonſt ohne Zweifel die Nachſen⸗ 
dung von Truppen beſchleunigt haben würde. Freilich ſoll General 
Lorencez in ſeinen geheimen Berichten ausgeführt haben, daß die Trup⸗ 
pen während der großen Hitze und des heftigen Regens unmoͤglich zu 
Operationen ſchreiten können. Am 5. Juli geht ein kleines Corps 
von Algerien direkt nach der Inſel Guadeloupe ab, um dort das ſogenannte 
Jakobslager auf einem ſehr geſund gelegenen Plateau zu beziehen, und Juli 
und Auguſt dort ſich zu akklimatiſiren. Nur wenn Gen. Lorencez fofortige Ber: 
ſtärkungen verlangen ſollte, werden dieſe Truppen vor dieſer Zeit nach 
Mexico gehen. Die übrigen Truppen werden erſt Ende September 
in Mexico landen. — Die Correſpondenzen aus dem franzoſiſchen La⸗ 
ger, welche mit der letzten Poſt angelangt ſind, berichten von den un⸗ 
überſteiglichen Hinderniſſen bei dem Angriff auf die Verſchanzungen von 
Guadalupe, und erzählen auch von einem „grauſamen Zwiſchenfalle,“ 
indem die mexicaniſchen Dragoner am Ende der Schlacht mit dem 
Rufe: „Es lebe Almonte!“ einen Ausfall machten, von den Franzoſen 
ohne Mißtrauen herangelaſſen wurden und ſich nun „einem wahren 
Gemetzel überlaſſen konnten, das nachher zwar ſchwer vergolten ward, 
aber doch leider ſehr viele Opfer koſtete.“ In der franzoͤſiſchen Armee 
herrſcht eine „ſehr lebhafte Gereiztheit“ gegen Almonte, „den Urheber 
fo vieler falſcher Vorſtellungen.“ Der mexieaniſche General Zaragoza 
hatte dieſen Verdruß noch dadurch vermehrt, daß er in einem vor dem 
Gefecht erlaſſenen Tagesbefehle geſagt, er zweifle nicht an dem Siege 
freier Männer über Sclaven und hoffe, daß Mexicos Siege auch das 
Morgenroth von Frankreichs Befreiung und das Vorſpiel vom Sturze 
des napoleoniſchen Kaiſerthums werden würden. Die „Patrie“ beſtä⸗ 
tigt die Nachrichten der „Independance belge“ aus Havannah inſofern, 
als auch ſie Mirandas Ankunft auf Cuba meldet, derſelbe wird aber 


als „in einer beſonderen Miſſion nach Frankreich gehend“, bezeichnet. 


wie die des 


en. 
Etreitträfte des Marquez ſtehen vor der Stadt und bilden die Vorpoſten. 


Dann ſetzt die „Patrie“ hinzu: „Der General Marquez, ein wirk⸗ 
licher Kriegsmann, ſcheint bis jetzt der einzige Mexikaner zu ſein, für 
den die Franzoſen wirklich Sympathie haben.“ Die „Opinion natio⸗ 
nale“ erklärt die Ankunft der Bandenführer der reactionären Partei in 
Havannah in folgender Weiſe: „Zuloaga und Cobos, die in Orizaba 
eintrafen, waren von Pater Miranda beſchuldigt worden, ſie hätten mit 
Juarez geheime Einverſtändniſſe unterhalten und ſogar zu ihm über⸗ 
gehen wollen; Almonte hatte auf dieſe Beſchuldigung hin auch bereits 
Befehl gegeben, ſie zu erſchießen; auf Marquez' Verwenden wurde ihre 
Todesſtrafe dann in Verbannung verwandelt. Seit dem Pronunzia⸗ 
mento von Orizaba, wo Almonte 92 Unterſchriften erlangte, hat keine 
weitere Kundgebung für dieſes neue Oberhaupt der Nation ſtattgefun⸗ 
den. Zwiſchen General Lorencez, Herrn von Saligny und General 
Almonte herrſcht fo wenig Eintracht, daß jeder derſelben einen befon- 
deren Ueberbringer von Depeſchen abgefertigt hat, Almonte den Pater 
Miranda. Dieſe Special-Abgeſandten haben alle drei Paſſage auf dem 


Trent genommen und treffen morgen oder übermorgen in Paris ein. 


Auch General Cobos geht nach Europa; Zuloaga und die Generale 
Bonavides und Acebal bleiben vorerſt in Havannah.“ 


merit a. 

Mexico. Den in London eingegangenen Berichten aus Mexico vom 
18. Mai entnehmen wir Folgendes: Am 11. Mai um 9 Uhr Morgens trat 
das franzöſiſche Heer den Rückzug von Amozoc aus an, marſchirte der Reihe 
nach durch Aculzingo, Quecholac, San Auguſtin del Palmas, Ixtapa und 
über die Höhe von Aculzingo und kam am 17. zu Orizaba an. Während 
der Rückbewegung der Franzoſen entſtanden große Zwiſtigkeiten zwiſchen den 
zu Allixco und Matamoras Izucar verſammelten reaktionären Schaaren. 
Ein Theil derſelben, an deren Spitze Marquez, Cobos, Vicario ꝛc. ſtanden, 
beſchloß, zu den Franzoſen zu ſtoßen und gemeinſchaftlich mit ihnen zu han: 
deln. Die Anderen, unter Befehl von Zuloaga, Zires ꝛc. hingegen be: 
aer keinen Theil an dem Kampfe zu nehmen. Die Streitkräfte des 

arquez und Cobos beſtanden aus 3—4000 Mann, und obgleich undisci⸗ 
plinirt und ſchlecht bewaffnet, beläſtigten ſie doch fortwährend die Truppen 
des Generals Zaragoza, indem ſie dieſelhen in der Flanke und im Ruͤcken 
bedrohten. Nachdem die Nawe nach Orizaba zurückgekehrt waren, blieb 
das Heer Zaragoza's ſtaffelweiſe auf der Straße von San Auguſtin del 
Palmas nach Aculzingo aufgeſtellt. 

Ueber die Niederlage des Generals Tapia gegen Marquez und die Fran⸗ 
zoſen wird dann nach den in Mexico angelangten, obwohl vielfach wenig 
verbürgten Nachrichten Folgendes mitgetheilt: 
General Tapia mit 2 Kavallerie⸗Corps war in der Nähe 


2 > von Aculzingo 
am Fuße von Les Cumbres poſtirt, um die Bewegungen des 


Marquez, der 


u den 

delt Genera 3 a 
Barranca Seca debouchixten, und ſchickte ſich ſofort an, ihnen die Spitze zu 
bieten. Es ift dies ein Thal, welches eine halbe Stunde im Durchmeſſer 
hat und rings von unzugänglichen Bergen umgeben iſt. Nur nach Orizaba 
hin iſt ein enger Ausgang. Dieſer Ausgang, obgleich ſehr ſchmal, wird 
durch einen Hügel getheilt, welcher die ganze Poſikion beherrſcht. Gerade 
der Oeffnung gegenüber am anderen Ende des Thales werden die Berge 
durch einen Weg geſchieden, auf dem nur wenige Reiter neben einander 
reiten können. Durch dieſen engen und ſchwierigen Pfad debouchirten die 
Truppen des Marquez. Als General Tapia von dieſer Bewegung erfuhr, 
ſchickte er ſich an, dem Feinde ſeine zwei Kavallerie⸗Corps entgegen zu ſtellen. 
Er fand das Heer des Marquez am Ende des Thales in Schlachtordnung 
aufgeſtellt und rückte in den Engpaß ein, um ſein Entkommen zu verhindern. 
Es entſpann ſich ein mörderiſcher Kampf, und die Reaktionäre würden 
ohne Zweifel in die Pfanne gehauen worden ſein, wenn nicht um 8 Uhr 
plötzlich ungefähr 2000 Franzoſen erſchienen wären. Gleich nach Empfang 
der Botſchaft des Marquez waren Zuaven, Chaſſeurs von Vincennes und 
das 99. Linjen⸗Regiment abgeſandt worden, kamen im kritiſchen Augenblick 
an, beſetzten die Ausgänge des Thales, und ergriffen von dem, die ganze 
Poſition beherrſchenden Hügel Beſitz. So waren denn ſämmtliche mexita⸗ 
niſche Streitkräfte, ſowohl die von Tapia, wie die von Marquez befehligten, 
im Thale eingeſchloſſen. Es kam zu einem furchtbaren Gemetzel. Artillerie 
war auf keiner Seite vorhanden und Schießgewehr ward bei der Schlachterei 
faſt gar nicht gebraucht. Man kämpfte Mann gegen Mann mit der blanken 
Waffe zwei volle Stunden lang, bis die Nacht hereinbrach. Gegen Ende des 
Gefechts konnten die Franzoſen wegen der Dunkelheit die Mexicaner nicht 
mehr unterſcheiden, und griffen ſowohl die Soldaten des Generals Tapia, 
arquez an. Endlich machte die Nacht dem Kampfe ein Ende. 
Die Franzoſen zogen ſich, von mer und feiner Kavallerie begleitet, nach 
Orizaba zurück, und die Truppen des Generals Tapia kehrten wieder in die 
Stellung zurück, die ſie vor der Schlacht eingenommen hatten. Die Mexica⸗ 
ner erlitten ungeheure Verluſte, die ſich ohne Uebertreibung auf 50 Prozent 
ihrer Mannſchaften angeben laſſen. Marquez ſoll 600 Mann verloren haben. 

Die der Franzoſen waren weniger erheblich. 
Schließlich wird gemeldet: „Seit dem 18. hat ſich nichts weiter zugetra⸗ 
Dem Vernehmen nach verſchanzen fi die Franzoſen zu Orizaba. Die 


Das Heer Zaragoza's iſt vorgerückt, um ſich zu Aculzingo zu concentriren, 
Eine neue Brigade von 1800 Mann iſt ſeit der Schlacht vom 18. zu ihm 


Bee zu ſtoßen fuchte, zu beobachten. Am Morgen des 18, er: |: 
Tapia die Nachricht, daß die Truppen des Marquez an der 
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geſtoßen. Cobos verſucht, ſich mit den unklar zu vereinigen. Man er: 
wartet den General Ortega in ein paar Tagen mit 78000 Mann aus den 
Staaten Zacatecas, San Luis und Aquascalientes in Mexico. Das Nord⸗ 
heer zählt 7000 Mann und wird, wie man hört, von dem General Comon⸗ 
fort befehligt werden. Von allen Seiten laufen Proteſte gegen die Plane 
und Proklamationen Almontes ein. Zu gleicher Zeit finden allerwärts Kund⸗ 
gebungen zu Gunſten der Regierung des Juarez ſtatt. Das gelbe Fieber 
richtet furchtbare Verheerungen zu Vera⸗Cruz an, und es ſoll kaum ein Tag 
vergehen, wo nicht ein ſragghſiſcher Offizier beerdigt wird. In der Haupt: 
ſtadt herrſcht vollkommene Ruhe, aber das Geſchäft ſtockt gänzlich. Die Aus: 
länder, die Franzoſen nicht ausgenommen, erfreuen ſich der größten Sicherheit.“ 


Aſien. 

Calcutta, 22. Mai. Seit Abgang der letzten Poſt iſt die Nachricht 
aus Kabul eingegangen, daß Doſt Mahomed ſeine Hauptſtadt verlaſſen hat, 
um ſich über Ghuzni nach Kandahar zu begeben. Er wollte am 28. v. M. 
in Ghuzni eintreffen und dort den Thronerben Mabomed Alhbar Chan er: 
warten, der in Kabul zurückgeblieben war, um die Abſendung der Truppen 
zu beſchleunigen, welche an die Grenze von Herat geſchickt werden ſollen. 
Man hatte in Kabul die Nachricht erhalten, daß der Wallih von Herat ſich 
noch in Furrah befand, daß er aber, da die Perſer Bedenken tragen, ihm zu 


Hilfe zu ziehen, ſehr bedenklich geworden war und daß er daher die Turko⸗ 


manen zu ſeinem Beiſtande herbeigerufen hatte. Dieſe machten aber dafür 
ſo hohe Geldforderungen, daß er darauf nicht eingehen zu können glaubte. 
Mehrere der mit ihm ausgezogenen Stämme haben ihn Den und find 
in ne Heimath zurückgekehrt, und ſeitdem er ſich in Furrah befindet, iſt ihm 
die Verbindung ſowohl mit dem Gouverneur von Meſchid, wie auch die di⸗ 
rekte Straße nach Herat ſelbſt abgejtnitten. Die Sindars von Kandahar 
ſtehen in Chirisk, ſeine Stellung bedrohend, und warten nur auf die Ver⸗ 
ſtärkungen aus Kabul, um zum Angriff zu ſchreiten. Die Zurückhaltung der 
Perſer will man dem Umſtande 2 daß Rußland, um der Möglich⸗ 
keit eines Conflicts mit England auszuweichen, es vermeidet, feine Preſſion 
auf Perſien auszuüben. : : 

Rao Sahib, der Neffe Nana Rao's von Bithur, der im Gebiete von 
Dochummu gefangen genommen worden iſt, ſoll nach Kahnpur gebracht wer⸗ 
den, wo ihm wegen der Niedermetzelung der Engländer an dieſem Orte wäh⸗ 
rend des Aufſtandes, die man von ihm angeſtiftet glaubt, der Prozeß ge⸗ 
macht werden ſoll. Auch einer ſeiner Helfershelfer, Ram Rao, iſt in Uhd⸗ 
ſchin . worden und hat ſeine Beziehungen zu Rao Sahib ſchon 
eingeſtanden. 

Die oſtindiſche Pferdebahn⸗ (Tramway.) Geſellſchaft hat ſich in Calcutta 
conſtituirt. Man rechnet darauf, mittelſt dieſer Bahnen den Transport aus 
und nach dem Innern ſo wohlfeil ſtellen zu können, daß ſowohl die Roh⸗ 
ſtoffe, insbeſondere Baumwolle, zu einem für die engliſchen Fabrikanten loh⸗ 
nenden Preiſe nach Verladungshäfen geſchafft, als auch die engliſchen Fa⸗ 
brikate ins Innere des Landes gebracht werden können. 

Hongkong, 10. Mai. Im Verlauf der letzten 14 Tage hat eine dritte 
Sees und Land⸗Expedition von Schanghae aus gegen die Rebellen ſtattge⸗ 
habt, welche mit Einnahme der Stadt Kah⸗ding (wie bereits gemeldet) endete, welche 
Beutegelder zum Belaufe von 130,000 Pfd. lieferte. Das Exped.⸗Corps war unge: 
fähr 6000 Mann ſtark, darunter 2000 Chineſen, der Reſt Engländer und 
Franzoſen. Am 27. v. M. ging eine Recognoscirungs⸗Partei nach dem 12 
Miles weſtlich von Schanghae liegenden Nan⸗hſiang ab, hinter welchem die 
Rebellen eine Stackade errichtet hatten. Die Verbündeten verloren dabei 
einige Mannſchaft, ſtürmten aber am folgenden Tage den Ort und rückten 
ſogleich nach Kah⸗ding, einer mit Wällen verſehenen Stadt von der Größe 
von Schanghae, vor, in deren Vorſtädten ſie Quartier nahmen. Am 30. 
langte noch mehr Geſchütz zu Waſſer an und es wurde der Angriffsplan 
auf die Stadt entworfen. Am 1. d. M. um 1 Uhr Morgens eröffneten die 
franzöſiſchen und engliſchen Geſchütze ihr Feuer auf die Stadt, brachten den 
Feind in einer halben Stunde zum Schweigen; in zehn Minuten wurde 
eine Schiffbrücke über den Stadtgraben geſchlagen und die Mauer erſtürmt, 
worauf die Truppen mit Muſik in die geöffneten Stadtthore einzogen. 
Die Beute wurde der Obhut der Engländer anvertraut, um ſpäter 
zu gleichen Theilen vertheilt zu werden. Die Zahl der Gefangenen 
belief ſich auf 1500 Mann, von denen 50 der Angeſeheneren den chinr⸗ 
ſiſchen Behörden zur Beſtrafung übergeben wurden. Der Verluſt der Ve⸗ 
bündeten war unbedeutend, die Rebellen ſollen gegen 2000 Mann an Todten 
und Verwundeten vesloren haben. Als die Truppen nach Schanghae zu: 
Kuß ding zogen die geflüchtet geweſenen Einwohner in Maſſen wieder in 

ah⸗ding ein. : 

Nach Berichten aus Ningpo vom 30. April iſt dort ein neuer Conflict 
zu befürchten. Das Haupt der Rebellen hatte am 29. eine Verſammlung 
gehalten und die Seinigen in heftiger Rede gegen die Fremden aufgereizt, 
auch eine Prämie von 1000 Pfd. auf den Kopf des engliſchen Conſuls Har⸗ 
vey und von 100 Pfd. auf den Kopf jedes anderen Fremden geſetzt. Eine 
neue Expedition der Rebellen war nach Tſchuſan abgegangen. 

Aus den übrigen Häfen und aus Peking wird nichts von Belang gemel⸗ 
det. Aus Tientſin iſt die Hälfte der Garniſon nach Schangbae geſchickt 
worden. In Amoy iſt der Conſul Pedder auf einem Spaziergange angefal⸗ 
len worden, ſcheint aber nicht ſehr beſchädigt zu ſein. 3 

Aus Japan wird nur von der Unzufriedenheit über die Nichtöffnung der 
Häfen geſchrieben 


Breslauer Sternwarte. 


2. Juli 10 U. Abds.] 27 8,02 | +12,8 S. 1. Heiter. 
3. Juli 6 U. Morg.] 27 8,22 | 13,2 S. 1. Heiter. 


h Waſſerſtand. 
Breslau, 3. Juli. Oberpegel: 15 F. 7 Z. Unterpegel: 2 F. 6 3. 


4 proz. Ruſſen 88 ½. 3 : 3 
Wien, 2. Juli, Mittags 12 Uhr 30 Minuten. Beliebt. öproz. 
Metall. 70, 60. 4 proz Metall. 62, 60. Bank⸗Aktien 812 Nordbahn 


1854er Poote 90, 25 
Aktien⸗Cert. 254, 50 


Meizen 
Naps Herbit 83, 


Berlin ö Börſe war auch heute feſt, die Coursbewegung 
ging in ſteigender Richtung heute ſelbſt noch um einige Bruchtheile weiter 
als geſtern. Verkäufer halten allgemein zurück, weil fe auf das Anlagebe⸗ 
dürfniß für die jetzt flüſſig gewordenen und noch flüjfig werdenden Capitalien 
rechnen. Das Geſchäft bleibt dagegen ſehr beſchränkt, und obgleich ſich 
Kaufluſt nicht gerade vermiſſen läßt, jo tritt fie doch mit fo wenig Dring⸗ 
lichkeit und in ſo beſcheidenem Umfange auf, daß eine ordentliche Bewegung 
ſich unmöglich entwickeln kann. Der geſtrigen noch einigermaßen lebhaften 
Börſe iſt heute, zumal die wiener Börſe Maria Himmelfahrt feiert, eine 
äußerſt unbewegte und geſchäftsloſe gefolgt. Nur in einigen ganz vereinzel⸗ 


Berlin, 2. Juli. Die 


ten Papieren, in oberſchleſiſchen Eiſenbahnactien namentlich, allenfalls noch 


in moldauer Bankactien, find Umſätze von größerem Belang vorgekommen! 
alles übrige Geſchäft beſchränkte ſich auf geringe Summen. Für Disconto 
war Geld flüſſiger, erſte berliner Briefe find mit 3½ % zu laſſen. (B.⸗ u. H. Z.) 


- Berliner Börse vom 2. Juli 1862. 


Fonds- und Geldeourse. tei a 
Freiw. Binsts-Anlsihelä, Jin], 8. Oderschlos. B. . 7 3½% 124½ bz. 
Ztoats- Anl. v. 100, sale bz. dito . 1 85 bz. 
dito 34, 88, 28, 57144411017, bz. a en ig 
alto 188 4700 5 — |Bi 83 ba 
ao 1689) ® 181% ba alto Prior l. — | A 106% | 
tazta-Schuid-Rch. - B oh dz. Ito Prior B. — 14 ke dz 
Fröm.-Anl. von 1&5 3 Alto Prior B. — 13% Ah 
Berlinor Stedt-Gbl. 7 Ato Prior F. 445010 2 8 
er u. Naumöck.. Ippoin-Teraom. 441 hz. | 
2 t dito PribzW, (St.-V.) 4 00 baz. 
& |Puimmarschs ..... ö hein che 403 br. 
5 dito nene dito (gt.) Pr. — 410 B. 
8 Doncns he. 64 Geo Prior. . — | A fz, G. 
25 do Ä 1, dito III. Em. | — we 8% be. 
dito neue 98 % @ Shein-Nahcbahn | —— | 32 bau G. } 
Sohlesischo . . .. 93% 8. Aubrort-Orateld. | 344 391% bz. 
„Kur- u. Neumärk, 991% br Sterg- Posener 4 5 99% bz. (excl G.) 
5 Pommerecho . 3% & Taäringer sc. 6% Ina G. 
3 Honcnzcho ... . . 48% ba. Wähelms-Bahn .| — 4 5½ B 
af Prouseische ...... 4190 ba dito Prior ...| — | A [9114 bz. 
5 Westf u. Rbaiv. 4 139 dz. dito III. Em. 1 — 4 — — 
3 ee 1 99%, bz dito Prior St.| — 92 B. 
oss cho i bz. 1 — 94½ ba. 
Could 4 109 J bz. VT 
Goldkzonen .. . . . . — 18. 6 bz. — Preuss. und ausl. Bank-Aetlen. 
Ausländische Fonds. ee: 
‘testorr. Metall. 5 155% bau B. Berl. K.-Verein..! 5 4 |115%, @. 
dito Ber Px.-Anl. | 478 ½ B. Borl-Hand.-Gos, 4 0 K bz. 
dito gene 1009. 1. — |70 B. Bari. W. Cre G. — 5 = °- — 
Alto Nat.-Anlehe. 5 64% 4 66 bz. Areungchzwe. Bank 44 81 etw. ba u.B 
dito Rankn. n. Wr. — 79% bz. Bramer 1 51 4 103% B. 
Guss,-ongl, Anleihe. 5 j047, bz Soburg. Orodit A.] 3 472 G. 
dito 5. Anleihe . f 86%, etw. bau B. Dermst. Zottel-B. 81 403 ½% 0 
dito poln. Gch.-Odl.] 4 83 b Dermat. Orodb.-A.] 6 4 87 6. 
poln. Pfandbriefa 4 Dos. Oreditb. 4. — 4 5% a u ba. 
dito III. Em... 44187 G Dieo,-Cm.-Anthi. | 6 4 %% bzu G. 
olg. Obl. & 800 Kl.. 4 |021, 0 Ganf. Oreditb.-A.| 2 4 4644 d. | 
dito & 300 FI. 8 84% ba Goraer Ban 5 4 2 90 
an 8 200 KIU. 2% 0 Hamb. Nrd. Bank d 4 % 
con. Banknoten. 87 ½ bz „ Vor. „ 16841101 6 
Zurhong, 40 Thir. ...|— 57 B Hanno, „ 4½ 4 [8 6 
Baden 35 FI.. —/31% B Leiprigar = 3 418 B 
* Luzembrg. „ 10 4 fo @ 
Actien-Course, Magd. Priv. „ 45, 4 Een, 
Di. 2. Holn.-Oxe ditb.-K f 6 4 168% ba. 
3 1561; EK.“ Minerva-Bwe.-A.| — |5 8 B. 
Asch -Düsueld,..| %% 55!4 B Qostor. Ordib.-A. 2½ 5 86 4 86½ br. 
Arch.-Mestricht, | 3½ 4 135 a 84 ba Pos. Prov.-Baux | ij} 4 6. 
Amst.-Reitordam 6% A 88½ bz Preuss. B.- Antbl | 4% 4½/2½½ br. 
Borg.- Märkische 6 ½ 410% bz. Bchl. Bank-Vor. 961% etw. ba. u. O. 
Borlin- Anhalter, 8½ 4 1139% br. Thüringer Bank 2 4 |59 a 594% bz. 
Borlin-Hamhure. | 6 [4 118% B. Weimar. Bank..! 4 481 B. 
Borl.-Potad.-lig=.| I1 | 4 83 ½% bz 
Borlin-Stottiner „|742' 4 1126% B (excl. D) Weehsel-Course. 
Brosiau-Froibrg. f | 4 12 KU be. Amsterdam mw. 10 T.1143% ba. 
Oöin-Mindener .. 124% 77 B. e 2 K. 142% ba. 
Franm Gt.-Kisenb. 6 131 ba g. (excl D) Hanbur ........18 T. 182 bz 
Ladw.-Bexhach. | 5 | 4 14½ @. A hen M. 180% br 
Magd.-Halberat. 2255 4 1309 52. Les eee > M. 6. 21% b 
Magd.-Wittenbre.i 1j 4 13% br Paris 42 L 80 bz. 
Meinz-Ludw. A. | 7 4 122% à 124 bz Wien öztorr. Wöbr. a T. 10% bz. 
Meockionburger..| 271.4 67 ½ĩè etw. bz u. n a M. 78 ½ ba. 
Müneter- Hammer 447 B. Kugsb urg 2 3.56.24 d. 
Noigeo-Briegor . 3½ 4 73 ba. Leipzie u @. 
Nio2erachlos. ...] 4 1A 189 @. A N. 4 bz. 
N«-Schl.-Aweieb. | 1½ 4 |70 B Frankfurt a. M. ... |2 N88. 20 bz. - 
Nordb. (Fr.-W.) 3 | 4 163%, bzu.B Peterabung „orer.«- V. 6 bz. 2 M. 88% bz. 
0 Prior. — 40 — —— Wars ohe 3 T. 87% bz 
Oberzchlös. A. . 7131534, bz. Drememn . 4 TON ba. 
Berlin, 2. Juli. Weizen loco 65—79 Thlr. nach Qualität, 


eine ſchwimm. 


Roggen loco gali 
98 Hahn 
uli⸗Aug. 


bez. 
5 
, Tblr. Ob, Aug.⸗Sep 


— 7 Thlr. bez. und Br., 
und Gld., 18% Thlr. Br. 


* 
. 
8 
E 
N 
| 


* Breslau, 3. Juli. Wind: Süd⸗Weſt. Wetter: bewölkt. Thermo⸗ 
meter Früh 14. Wärme. Die Zufuhren von Getreide waren heut nicht bes 
langreich, jo daß fie der Nachfrage kaum genügten und fi Preiſe befeſtig⸗ 
ten, theilweiſe erhöhten. 

Weizen in feiter Haltung; pr. 85pfd. weißer 74—87 Sgr., gelber 74 
85 Sgr. — Roggen ſehr gut gefragt; pr. 8ipſd. 54—57— 60-62 Sgr. 
— Öerite zu höheren Preiſen ſchlant zu placiren; pr. 70pfd. w. 39—40 Sgr., 
vereinzelt 40% Sgr. bez. — Hafer gefragter; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 25, — 
27 Sgr. — Erbſen ruhig. — Wicken gefragter. — Bohnen rüßig. 
— Oelſaaten bei reichlichen Angeboten in trockener Waare höher bezahlt. 
Schlaglein wenig angeboten. 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen 72—80—87 Erbſen 45—48—53 
Gelber Weizen 72—80—86 Wicken 1 5 85 35—39—42 
Geringer u. blauſpitziger 64—70—78 Sgr. pr. Sack 150 Pfd. Brutto. 
ogg dd 54—58—62 Schlag⸗Leinſaat .. . 160 —185—210 
Ge 38 — 4042 Winter⸗Raps 160—190—222 
E 23—25—28 Winter⸗Rübſen 206—224—244 


i * rothe 7-10—-11%—12% Thlr., weiße 8—11 bis 
r 


13% —16—1 g 
Kartoffeln pr. Sad à 150 Pfd. netto 22—25 Sgr. 
Vor der Börſe. 
Rohes Rüböl höher pr. Ctr. loco und Sommermonate 14% Thlr., pr. 
Herbſt 14 Thlr. — Spiritus pr. 100 Quart & 80 % Tralles loco 18% 
Thlr. Gld., Sommermonate und Herbſt 18% Thlr. 


Poſen, 2. Juli. Wetter: regnigt. Roggen: ſteigend. Gel. — Wis⸗ 
pel. Loco per d. Monat 417 — 7 — bez., 4 Br., Juli⸗Auguſt 44% bez., 
Auguſt⸗September 44% bez., Br. u. Gld. September⸗Oktober do., October⸗ 
November 43% —44 bez. u. Br., November⸗Dezember 43% Br. 
Spiritus: höher. Gel. 6000 Ort, Loco per d. Monat 18 bez. u. 
Br., 17½ Gld., Auguſt 17%,—18 bez. u. Br., September 18 Br., Oktober 
17% Gld., % Br., November 17% Br., Dezember 16% Br. 
Hartwig Kantorowicz Söhne. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


